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AUS DER BIBERSTEINER RATSSTUBE

Ausserordentlicher Steuerertrag 2001
PK - Der Steuerabschluss 2001 ist von ausserordentlichen und einmaligen Steuerein-

gi1g91 ggprägt. Aus einem Nachsteuer- und Erbschaftsfall konnten insgesamt rund Fr.
330'000 Gemeindesteuern verbucht werden. Die Zahlen im Detail :

GEMEINDESTEUERN Rechnung
Einkommens- und Vermögenssteuern 2' 587' 596.7 5
Quellensteuern 2l'844.40
Aktiensteuern 16'865.90

TOTAL 2'626'307.05

SONDERSTEUERN
Nach- und Straf-Steuern
Grundstückgewinn-Steuern
Erbschafts- und Schenkungssteuern

TOTAL

.t'euerwehrsteuern

94',290.85
8',827.00

237',g12.10

341029.95

Voranschlag
2'530'000.00

l5'000.00
10'000.00

2,555,000.00

2'000.00
20'000.00

5'000.00

27,000.00

Differenz
+ 57'596.75
+ 6'844.40
+ 6'865.90

+ 71'307.05

+92'290.85
- 11'173.00

+232'912.10

+ 3itf,o2g.gs

Erlass und Verluste

Der gesamte Mehrertrag, inkl. Aktien-
und Quellensteuern, Sondersteuern, Erlass
und Verlust beträgt somit Franken
380,418.65.

Der Mehrertrag von Fr. 57'596.75 bei
den Einkom[r€rs- und Vermögenssteu-
ern liegf nur um2,2 Vo über dem budgetier-
ten Steuersoll. In Anbetracht der vielen Un-
sicherheiten mit dem Ûbergang zum neuen
Steuergesetz darf dieses Resultat als relativ
genau angesehen werden. Zehtman noch in

19'728.40 181000.00 + 1728.40

9'918.35 5'000.00 + 4,918.35

Betracht, dass die Steuereinnahmen aus
Kapiølzahlungen um rund Fr. 50'000.00
gegenüber dem Vorjahr zugenommen ha-
ben, liegt das Ergebnis sogar genau im bud-
getierten Rahmen.

Die ausserordentlich hohen Erträge
bei den Nach- und Strafsteuern sowie bei
den Erbschaftssteuern sind zwar sehr erfreu-
lich, aber wahrscheinlich auch einmalig.

Ende Rechnungsjahr waren Fr.
302'358.50 (V orjaluEr. 243'309.45) an Ge-
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meindesteuem ausstehend. Davon sind Fr.
106'024.45 in Verzug, das heisst gemahnt
oder betrieben.

Neue Abfuhrregelung
Mit der Übernahme der Abfallbeseiti-

gung durch das Stadtbauamt mussten die
Kehricht- und Grüngutabfuhren vom Vor-
mittag auf den Nachmittag verschoben wer-
den. Die Bevölkerung wird deshalb gebe-
ten, ihr Abfallgut jeweils frühestens am
Vormittag des Abfuhrtages bereit zu stel-
len.

Hansjörg Frischknecht

Ressorts Amtsperiode 200212005

Baubewilligungen
wurden erteilt an: Ruth Gappa und

Markus Stofer, Aarau, für ein Einfamilien-
haus auf Parz.2216, Höhenweg; Jörg Iff,
Aarau, für ein Einfamilienhaus auf Parz.
2215, Höhenweg; Stiftung Schloss Biber-
stein für Umbauarbeiten am Wagenschopf
Geb. Nr. 55, Schlossareal und Rudolf Lipp
AG, Biberstein, für Projektänderungen und
die Aufstockung des 4. OG am Terrassen-
haus Parz. 1415, ob den Reben.

Marlene Joho
André Mürset
Hansjörg Frischknecht
Helene Guthauser
Ruth Schlienger
Hansjörg Frischknecht

werden die Zeiten im nächsten Biberbiss
publizieren.

Die oben aufgeführten Klassenbetreu-
ungen wollen Eltern einen Hinweis geben,
wer in der Schulpfl ege Ansprechsperson und
so zuständig ist für Fragen im Zusammen-
hang mit dem Unterricht einer bestimmten
Klasse.

Helene Guthauser

Marlene Joho

Ruth Schlienger

André Mürset

Klassenbetreuung bis Ende Schuljahr 200U2002

Präsident
Jugendfestkommission

Vizepräsidenún
Sprachheilwesen/Aufgabenhilfe/Schulgesundheit
Verbindung mit Schulpflege Küttigen

KindergartenlTextiles Werken

Musikschule/Aktuariat/Skilager

Protokoll/B udget/Finanzen

Kindergarten
1. Klasse
2. Klasse
3. Klasse
4. Klasse
5. Klasse

Brigitte MüllerÆlisabeth Wilhelm
Dora HummlN{onika Wildi
Dora Humm.tMonika Wi ldi
Gabi B rüschweiler/lvlauro Zanelli
Gabi B rü schweiler/lVf auro Zanelli
Urs Wilhelm

Die Schulpflege hat im vergangenen

Quartal Sprechstunden festgelegt, um El-
tern eine Möglichkeit zu bieten, allfällige
Probleme im Zusammenhang mit dem
Schulbetrieb mit einem Mitglied der Schul-
behörde zu besprechen. Obschon diese
Sprechstunden nicht benützt wurden, halten
wir vorerst an dieser Einrichtung fest. V/ir

Notfall (Ò 144 Feuer (Ò 118
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Aufstehen! Um halb acht Uhr morgens
wurden die Schüleraus dem Schlafgerissen.
Niemand wollte aufstehen. Aber am Abend
zuvor bei der Nachtruhe wåiren alle noch
munter gewesen. Während müde Kinderdas
Bett verliessen, wurde in der Küche schon
längst gearbeitet. Ein richtiges Frühstücks-- 
þffet erwartete die kleinen Skifahrer. Zu-
erst wurde natürlich lautstark diskutiert,
welcher Tisch sich nun als erster bedienen
dürfte. Aberjeder undjede bekam genug zu
essen, sodass pünktlich um halb zehn alle
mit Skischuhen, Mütze, Brille und Skiern
ausgestattet die Gondelbahn stürmten.

Action auf der Piste

Im Skigebiet teilten sich die Schüler in
drei Gruppen auf, die von Urs und Inge
Wilhelm, Markus und Marlene Joho und
Bruno Werren übernommen wurden. Die
einen übten sich im Kurvenfahren, die ande-
ren im Umfallen. Um zwölf Uhr sassen alle
hungrig am Tisch und warteten auf das feine
Mittagessen, das von Denise Werren und
jeweils einem anderen Leiter zubereitet
wurde. Am Nachmittag sausten die Kinder
und Leiter wieder die Hänge hinunter. Er-
müdet vom anstrengenden Skifahren mussten
jie Kinder ihre Skier auch noch von der

Gondelsl"ation zum Haus schleppen.

Schlemmereien aus der Küche
Zum Glück wartete ein herrliches Nacht-

essen auf die geschwächten Skifahrer. Sie
wurden mit Spaghetti, Raclette, Nasi Gor-
eng und natürlich den legendären
<<Haggedotscheli al Alfonsö>> verwöhnt.

Hochspannung am Abend
Nach dem Nachtessen fand jeweils eine

Abendunterhaltung statt, wie zum Beispiel
Lotto (mit sage und schreibe über 100 Prei-
sen!) oder Spiele. An einem Abend machte

SKILAGER BIBERSTEIN

Thomas Gottschalk live im Lager
Mi{am Wilhelm Marlene Joho mit den Kindern Entspan-

nungsübungen, die überall guten Anklang
fanden. Der Höhepunkt der Woche war der
Donnerstagabend. Die Fernsehshow <<Wet-

ten, dass...?>> fand im Lagerhaus in Ober-
terzen statt! Thomas Gottschalk alias Bruno
Wenen füh¡te das Publikum durch das Pro-
gramm. Florian und Luca wetteten, dass sie
einen Tischtennisball auf zwei ungekochten
Spaghetti, die sie in den Mündern hielten,
zehnmal hin und her rollen könnten. Die
Wette war schon nach zehn Sekunden er-
füllt! Jenny und Charlotte brachten in Re-
kordzeit die Finken ih¡en Besitzern zurück,
Nastassj a, Katrin und Mirjam erkannten ver-
schiedene Gameboyspiele am Klang der
Musikund Tatjana, Marcel und Kevin nann-
ten bei neun von zehn Musikstücken den
Sänger / die Sängerin. Wettkönig aber wur-
de die Skischuh-Wette von Urs Wilhelm
und Marlene Joho. Sie erkannten mit ver-
bundenen Augen fünfvon sechs Skischuhen
der Leiter am Klang der Schnallen.

Relaxen zum Abschluss

Der krönende Abschluss des tollen La-
gers war, als Lagerleiter Wilhelm am Frei-
tagmorgen die Putzarbeiten zuteilte: Kinder
auf die Piste, Inge Wilhelm und Denise
Werren Staubsauger und Putzeimer fassen!
So konnten alle Kinder ein letztes Mal die
hervorragend präparierten Pisten und die
strahlende Sonne geniessen, bevor sich alle
im Kleinbus zur Heimfah¡t einrichteten.
Dank Bruno Werrens ruhiger Fahrweise
nützten einige Kinderdie Gelegenheit, ihren
fehlenden Schlaf im Autositz nachzuholen.
Ein rundum gelungenes Lager!

Die Nummer4
- Redaktionsschluss ist am 15. Februar
- erscheint am Freitag, 22. Februar
- verantwortlich: Stephan Kopp



Menschen brauchen Grenzen
Ein allgemein bekannter Satz - nur fehlt

der Anhang: <aber bitte nur, wenn es mich
nicht negativ betrifft!>

Dass diese Haltung verbreitet auch in
unserem schönen Dorf vorherrscht, hat uns
ja der Artikel <Die Zonengrenze im Bauge-
biet Ghelö wieder einmal vor Augen ge-
füht. Mit Erstaunen musste ich festitellén,
dass wir, die im Dorfkern wohnen, als <Ost-
zone> taxiert werden - und noch viel frecher
als: <alle Vorteile heischende Egoisten.> Ich
frage mich, wo wohl die <Ostzone> anfángt
und ob wohl das Engnis auf dem Gheldweg
die beschriebeneTrennlinie darstellen soll,
denn aus den unklaren Schilderungen des
Autors können nur Annahmen getroffen
werden. Je meh¡ ich vom Artikel las, umso
mehr verwandelte sich mein Erstaunen in
Empörung über eine derart ungerechtfertig-
te Klassifizierung!

, Denjenigen Lesern, welche die gelten-
den, von der Gemeindeversammtungãm 23.
September 1986 gutgeheissenen Spezial-
bauvorschriften <<Gheld> nicht kennen, er-
öffnet sich ein verzerrtes Bild. Gemäss Arti-
kel 12 dieser Bauvorschriften, ist die Ver-

bindung zwischen dem Gheldweg und <<ob

den Reben>, als Fussweg mit besch¡änktem
Fahrverkehr deklariert. Dies bedeutet, dass Idiese Strasse nur als Notverbindung auszu-
gestalten ist und nur von öffentlichãn Dien- I,
sten, wie der Post, dem Abfuhrwesen und
dergleichen befahren werden darf. Sinn und
Zweck dieser Bestimmung ist, den histori-
schen Dorfkern verkehrsarm zu erhalten un
vor Lärmimissionen weitgehend zu schüt-
zen.

Dass dies <<so plötzlich> (Zitat) nicht
mehr gelten soll, wirkt befremdend, denn
die Erschliessung des <<Gheld> basiert auf
diesen Bestimmungen - was also soll da
nicht richtig sein? Apropos Vorteile: Es
macht den Anschein, dass wir plötzlich um
diein der Dorfkernzone geltenden Auflagen
und Vorschriften, die mit Umtrieben und
Mehraufwand verbunden sind, beneidet
werden. Offenbar werden Grenzen und
Richtlinien vom Menschen erwünscht und
bestimmt, auch wenn die Tragweite eines
Beschlusses nicht immer vollumfänglich
wahrgenomrnen werden kann. Dann, wenn
sich durch solch verbindliche Beschlüsse
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aber Unannehmlichkeiten herauskristallisie-
ren, ist es bitter, diese annehmen zu müssen
und die einen oder andern wünschen sich,
nie dem Beschluss zugestimmt zu haben.
Nach demMotto: ich stimmeja-aberUnan-
nehmlichkeiten nur für die anderen, bitte ! So
ist es auch mit den Vorteilen der heutigen

Mobilität, auf welche ja niemand meh¡ ver-
zichten will. Doch dieser Luxus bringt nach
dem Gesetz von Ursache und Resonanzeben
auch Nachteile. Für diese gilt es nun nach
Lösungen zu suchen und nicht ein Schwarz-
peterspiel zu spielen.

Sandra Verardi

WAS FLIEGT DENN DA?

Das Trommeln der Spechte
mk - Schon seit eini-

- on Tagen hört man wie-
der die Trommelwirbel
der Spechte. Es ist vor
allem der Buntspecht,
unsere häufigste, einhei-
mische Spechtart, wel-
che mit dem Trommeln
sein Revier absteckt und
damit das neue Vogel-
jahr <lancierb.

Der Buntspecht
trommelt an Bäumen
aber auch auch auf
Telefonstangen, auf
Dachrinnen und auch auf
Antennen. Mit seinen
Trommelwirbeln sagt
der Specht seinen Artgenossen ganz deut-
lich, dass er hier zu Hause ist.

Den Buntspecht trifft man in Wäldern,
-r der Aare, aber auch in unseren Obstgär-
.n. Er meisselt seine Höhle selber, vor al-

lem natürlich in morschen Bäumen. Bis sei-
ne Wohnung fertig ist, dauert es etwa vier
Wochen. Alte Spechthöhlen sind beliebte
Zweitwohnungen für andere Höhlenbewoh-
ner, z.B. Blaumeisen, Kleiber, Stare, Hor-
nissen oder Siebenschläfer.

Buntspechte fressen fast alles, was ihnen
unter den Schnabel kommt, so vor allem
Nüsse, Früchte und im Holz lebende Insek-
ten. Sie scheuen sich aber auch nicht, ein
Nest mit Jungvögeln auszunehmen. Wer in
seinem Garten eine Anhäufung von Nuss-
schalen und aufgebrochenen Tannzapfen fin-
det, hat ziemlich sichereine Spechtschmiede

BuntspechtQ/ Foto: A. Saunier

entdeckt. Der Specht steckt Nüsse und Zap-
fen in die Rinde der Bäume, um sie dort mit
seinem kräftigen Schnabel zu bearbeiten.
Mit seiner langen, mit kleinsten Widerhaken
besetzten, Zunge kann er auch Insekten und
andere Delikatessen aus den Baumrinden
hervor holen. En Guete!

IVenn Sie das nächste Mal ein hartes
<kick-kick> hören, dann ist der Buntspecht
in der Nähe.

Übrigens, auch die lauten Rufe des Grün-
spechtes zeigen uns, dass der Frühling nicht
mehr weit ist. Auch die ersten Stare sind von
ihren Winterferien am Mittelmeer zu uns
zurückgekehrt!



Fasnac
/n dresen

GEMEINDE BIBERSTEIN

BIBERSTEIN

3-Zimmel-Eigentumsurohnung
Zu verkaufen evtl. zu vermieten auf
1.4.2002oder nach VereinbârunS r ftu¡¡-
ge Lage, Geschirrspüler, Waschmaschi-
ne, Tumbler, Parkplatz Tiefgarage, sep.
Eingang etc. . Preis Verhandlungssache
Tel.Æax 062 l7g7 75 29

erholtenoder

((mapakí>: díe Beralungsstelle für Ellern
mí¡ Erzíehung-sfragen

Ab Premiere im Konlon Aoraau bietet
die Mt;¡terVäter-Beratuna de\ Bezirks
Aarou neu duch Hilfe bei"Alho,qsproble-
men míl Kindern bis ins KinderdáÅenalter
on. o Die Berolunaen von o.ãooki>> sind
fur die im BezirkAorau lebe¡lden Eltern
/<osten/os.

lnfos und Berotuna: Mütter-Vöter-Be-
ralung, Chri stí no Ambúhl- S¡o^ m, Gemei n -

deholls Pf. 91, 503ó Oberen¡felden.
Telefoni sche Sprechstunde 723 09 3 4.

Dienslog, Mitwoch, Freitog 8.15 - 10.00
Uhr.

Verkehrskonzept ((Gheldu
Auf Wunsch von Anwohnern der Juraweidstrasse hat der
Gemeinderat das Verkehrskonzept Juraweidstrasse-Gheld-
Eichgasse durch einen Verkehrsplaner überprüfen lassen.
An einer

Orientierungsvérsam m I u ng

stellen wird lhnen, zusammen mit dem Verkehrsplaner, das
Ergebnis vor. Alle interessierten Einwohner sind herzlich ein-
geladen. Gemeinderat

vom Montag, 25. Februar 2OO2,
2O.OO Uhr, Aula des Schulhauses



Das

Bruno Ruf und Urban Zehnder

Heute stellt sich Ihnen ein <ty-
pischeo Schlossmitarbeiter vor,
der auch eng mit dem Dorf ver-
bunden ist. Bruno Ruf ist Leiter
der Aussenwohngruppe 1 an der
Aarauerstrasse.

' Di" Berufswahl fiel mir sei-
nerzeit schwer. Ich dachte an
Psychiatriepflege, aber das konn-
te man ja erst ab 18 lernen. Also

-MAIL

Ein ..typischer>> Schlossmitarbeiter

(
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Hilfspfl eger. Doch fühlte ich mich
im klinischen Milieu nicht wohl.
Das Fachpersonal begleitete mich
jungen Menschen nicht genügend
und auch der Einfluss der Patien-
ten auf mich war nicht gerade
wohltuend. Ich absolvierte dann
vorerst eine Kellnerlehre in einem Vier-
sternhotel. Schon während der Lehre spann-
te ich aber wieder neue Fäden zum sozialen
Bereich. Nach mehreren temporären Einsät-
zen in verschiedenen gewerblichen Berufen
stieg ich 1990 als Praktikant in die damals
neu gegründete Aussenwohngruppe im ehe-
maligen Personalhaus ein. Zu drittbegannen
wir mit einer leeren Wohnung, suchten

-^vlöbel, erstellten ein Gruppenkonzept und
liessen die ersten Bewohner einziehen.

Die Wohngruppe als Daheim

Die Heimleitung hatte die AV/G (Aus-
senwohngruppe) als reine Lehrlingsgruppe
geplant. In den ersten Jahren gab es daher
naturgemäss auch viele Bewohnerwechsel.
Weil aber nicht alle nach derAnlehre aus der
Stiftung austraten, wurde aus der AWGI
bald eine gemischte Gruppe von Auszubil-
denden und Dauerbewohner/-innen. Heute
werden die Anlehrlinge und Anlehrtöchter
auf verschiedene Schlossgruppen verteilt,
und das ist gut so. Unsere Dauerbewohner

brauchen eine gewisse Konstanz. Immerhin
ist dies hier ihr festes Zuhause und man darf
nicht beliebig Mitbewohner auswechseln.
Gelegentliche TVechsel gibt es allerdings
nachwievor. Die bringen dann immer wie-
der neuen Wind in die Gemeinschaft.

Bald nach meinem Debüt in der AWG1
absolvierte ich die dreijährige berufsbeglei-
tende Ausbildung als Sozialpädagoge. Das
brachte mir, fachlich wie persönlich, sehr
viel. Nach dem Weggang der bisherigen
Gruppenleiterin übernahm ich etwas später
die Leitung der Wohngruppe.

Anspruchsvoller und vielseitiger Beruf
Die Betreuungsarbeit in der Gruppe ist

abwechslungsreich und befriedigend. Ne-
ben einer grossen Beweglichkeit erfordert
sie Einfühlungsvermögen und Engagement
für die mir anvertrauten Menschen. Ich muss
immer wieder das Gleichgewicht finden
zwischen den Extremen von Einflussnehmen
(führen, bestimmen, fördern, fordern) und
Geschehenlassen (Laisser-faire, Selbstbe-
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stimmung ermöglichen, an eine Entwick-
lung glauben, Defìzite akzeptieren).

Vieles geht in der Zusammenarbeit mit
Heimbewohnern/-innen, Kollegen/-innen,
Eltern, Vormundschaften und anderen, ein-
facher mit Toler anz. Im Zusammenkommen
so vieler <<Parteien> und Interessen ist es

wichtig, Gemeinsamkeiten zu finden und
umsetzen zu können. Nie kann aber alles für
alle stimmen und ständiges Bemühen um
<das Richtige> kann sehr viel Energie ko-
sten oderein Weiterkommen blockieren. So
versuche ich mich bei allem Engagement
auch immer wieder zurückzunehmen. Wer
etwas macht, macht es vielleicht anders,
aber ebenso richtig. Schliesslich wollen ja
alle ihr Bestes geben dürfen. Falsche Ent-
scheide sind manchmal besser als gar keine
Entscheide.

Auch emotional muss ich mich den Be-
wohnerinnen und Bewohnern gegenüber gut
abgrenzen können. Sonst würde ich sie zu
sehrin einerAbhängigkeitbehalten. Und ich
selber wáre bald ausgebrannf. Sozialpäd-
agogen wechseln relativ häufig die Stelle
oder gar den Beruf. Ich mach es nun schon
überdurchschnittlich lange, wie übrigens
auch die meisten Kolleginnen und Kollegen
in der Stiftung. Mich motivieren das direkte
Zusammensein mit den sogenannten Klien-
ten und die Zusammenarbeit im Team. Ei-
nen Berufzu haben, in welchem Beziehun-
gen im Zentrum stehen, ist für mich attrak-
tiv. Oft ist der Alltag bei uns einfach amü-
sant und unterhaltend. Es gibt aber auch
lautstarke Konflikte, Frustrationen, Enttäu-
schungen. Einzelne haben scheinbar unlös-
bare Probleme. Freudige wie leidige Emo-
tionen werden direkter ausgedrückt, man

könnte auch sagen, <weniger intellektuell
verwässert> als in <normalen> Gesellschaft.
Das pure Leben eben. Für Abwechslung ist
also gesorgt.

Manchmal höre ich von Aussen-
stehenden: <Was du arbeitest, das könnte ich
nicht, ich bewundere dich!> - Ich empfinde
jedoch meine Arbeit nicht als bewunderns-
würdiger als jede andere Arbeit. Jeder be-
rufstätige Mensch sucht sich doch eine sei-
nen Fähigkeiten und Neigungen entspre-
chende Aufgabe. Allerdings verstehe ich,
dass man gegenüber Menschen mit einer
Behinderung gewisse Berührungsängste hal
Die habe ich selber manchmal auch, wenl.
ich fremden Behinderten begegne.

Mit behinderten Menschen reden

Wie geht man also mit <Behinderten>
um, zum Beispiel im Bus, im Laden, in der
Beiz? Am einfachsten und am besten: <ganz
normal>, wie mit allen anderen auch. Man
sagt ihnen, was sich aus der Situation ergibt
oder was halt zu sagen ist. Haben Sie keine
Angst, Ihr Gegenüber zu verletzen Lachen
Sie ungeniert, wenn es lustig ist oder wenn
Sie etwas Ulkiges hören. Manchmal kann
ein geistig behinderterMensch die Situation
nicht richtig einschätzen und verhält sich
entsprechend <unangepasst>. Manchmal
wird er aber auch Ihre Unsicherheit gezielt
auszunutzen versuchen. V/enn Sie ihm
grundsätzlich mit Akzeptanz und Wertschät-
zung begegnen, wird er in den allermeisten
Fällen auch eine Zurechtweisung akzeptie-
ren. Ausweichen oder Wegschauen verletz.,
ihn jedenfalls mehr als Ihr allfälliges <fal-'
sches>> Verhalten!

t
.00llht Pa$iet!

Sa$$tüIt$"
ú Apr'rl2002
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Schlossbewohner wurden
auch Dorfbewohner

Wichtig ist mir, festzuhalten, dass die
Integration von Heimbewohner/-innen in die
Dorfgemeinschaft von Biberstein vorbild-
lich ist. Auf der Strasse finden täglich viele
Kontakte statt. Etliche Heimbewohner und
-bewohnerinnen pflegen ganz persönliche
Beziehungen zu Personen vom Dorf, besu-
chen sie zu Hause oder teilen deren Freizeit-

aktivitaten (darüber wird ein Schlossmail im
Frühling berichten). In den Dorfrestaurants
sind alle immer willkommene Gäste. Sie
werden zuvorkommend und einfühlsam be-
dient. Auf diesem Vy'eg ein herzliches Dan-
keschön fiir die gute <<Betreuungsarbeit>,
die das Dorf leistet! Diese Beziehungen sind
ein wesentlicher Beitrag an die Lebensqua-
lität unserer Bewohnerinnen und Bewoh-
ner!

DIH$î$
GEMEINDE BIBERSTEIN

durch Herrn lic. iur. André Gräni,
Rechtsanwalt und Notar,

Dienstago 19. Februat 2002
19.00 - 20.00 Uhr,
Gemeindehaus Küttigen

Sitzungszimmer 2.05

Gemeinderats
Psll B¡berstein

am ,16. Februar 2002, ab 20.31uhr f¡ndet er staffl I
lllit folgenden Highlights lmnn man fest rechnen:

I Superdekorat¡on

.) ltonzerte üer Bibergugger

sow¡e einer luzernfÅunü einer Aa]gauet Gastguggemusig

iïili:i:llitil,lil-'*, I ^.
-.f tolle Preise uon det Masftenprämierung I
Q Unnitt tr. t0.00, uoilmas¡(en setbsfierståndtich grat¡s

ii :i ):r::l*W";;:?. ¡-:+
ii:li:ìì:ì:ìl:1;ì1i::i¡

Frau Holle liess Leukerbad wissen
sie tät noch die Zahlung vermissen.

Sie schüttle - ganz klar -
nur noch gegen bar

bei säumigen Kunden die Kissen.
Alex Forster

Unentgeltliche Rechtsauskunft

Maskent

BErE¡ts am UORABEND, 15. TEBRUAR zflfl2
kann ab 20.01 Uhr in der Turnhalle mit den Biherguggern
und DJ-fl/lrs¡k TASNACHTSTUFT gesrhnüppert werden!

Am Nachm¡ttag findet
d¡E KINDERFASNACHT

mit Umzug statt $
f) AcHTUNG NEU:

Besammlung ist um

f4.00 beim Blunnen inr

Burz - es gibt e¡ne reüe
Route. (. 

",

D¡e Mas[enpränierung

findet nach den Unzug
in der Tumhalle statt.

STV BIBERSTEIN UND FRAUENRIEGE



Reformierte
Kirrhgemeinde

'rrr.,,tberglAG
soNNTAc, 10. FEBRUAR
09.30 Predigtottesdienst, Pfr. B. Wirth

<Kinderhüeti> / Kirchenkaffee
Kirchenbus: Biberstein 9.00 Uhr

DIENSTAG,12. FEBRUAR
14.00 Nachmittag für \{iffrauen und

Alleinstehende,
Sigristenschür auf Kirchberg

MITTWOCH,13. FEBRUAR
19.30 Kirchenpflegesitzung auf Kirchberg

DONNERSTAG, 14. FEBRUAR
20.00 Offener Abend, <<Glaube und Alltag>,

Kirchgemeindehaus Stock

SaMSTAG,16. FEBRUAR
09.30 Oekum. Krabbelfeier auf Kirchberg,

B. Bänziger, kirchl. Mitarbeiterin
und Vorbereitungsteam

16.00 Singkreis,
Probe in der Kirche Kirchberg

18.30 l2er-Club, auf Stock

SONNTAG,17. FEBRUAR
09.30 Predigtgottesdienst mit Taufe,

Pfr. B. Wirth
Kirchenbus: Biberstein 9.00 Uhr
Anschliessend an den Gottesdienst,
Predigtgespräch mit Pfr. B. V/irrh

10.45 JugendgottesdiensÇ
M. Ledermann, kirchl. Mitarbeiter

MONTAG,18. FEBRUAR
20.00 Bazar-Bastelchorb Biberstein,

in der Schule Biberstein

DrENSTAG,19. I'EBRUAR
13.30 Bazar-Bastelgruppe Stock,

Kirchgemeindehaus Stock

20.00 Oekum. Besuchsdienst.Treffen,
Sigristenschür auf Kirchberg
Thema: <Vom Kinderheim zum
Altersheim> / Referent: Alfred Brändli,
Leiter Altersheim Wasserflue

MITT\ryOCH, 20. tr'EBRUAR
19.45 Biblischer Abend für die Bewohner

vom Schloss Biberstein, auf Kirchberg

DONNERST 
^c, 

21. FEBRUAR
20.00 Sonntagsschule-Vorbereitung,

Kirchgemeindehaus Stock

SAMSTAG,23. FEBRUAR
16.00 Singkreis, Probe im KGH auf Stock
17.30 Singen für Unterrichtsschüler /

und Eltern, in der Kirche Kirchbergl
Pfr. B. Wirth, M. Ledermann, kirchl.
Mitarbeiter und R. Walter (Klavier).

BAZAR.BASTELCHORB
Montag, 18. Februar, 20.00 Uhr
in der Schule Biberstein

FEUERWEHR BIBERSTEIN
. MO, 11.02, 19.30 tlhr: Gesamtfeuerwehr
. DO, 21.02, 19.00 Uhr: BVF

<<Stabsarbeit für Orts-Fw I>

MUSIKGESELLSCHAFT
DO, 14. + 21. Febr.,20.15 Uhr: Gesamtprobe

PRO.SENECTUTE
Mittagstisch: Donnerstag, 21. Februar,
I 1.20 Uhr, Restaurant Jägersti.ibli.
Neue Mitglieder sind herzlich willkommen.
Die Ortsvertreterin Bethli Senn (
SENIORENGRUPPE GRAUE BIBER
Donnerstag, 14. Februar: Wanilerung ab
Reinach Lindenplatz - Pfeffikon - Knabenrüti.
- Geisshof - Reinach V/SB. Abfahrt BBA
12.59 Uhr. Alle Rentner sind willkommen.
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